Dienstag, den 7. (19.) Juli 


Lodzer Tageblatt. 


Abonnementspreis für Lodz: 
jährlich 8 Rbl., halbjährlich 4 Rbl., vierteljährlich 2 Rbl. 
Für Auswärtige mit Poſtverſendung: 
jährlich 9 Rbl. 20 Kop., halbjährlich 4 NEL 65 Kop., 
vierteljährlich 2 Rbl. 35 Kop. 


Preis eines Exemplars 6 Kop. 


Inland. 


— St. Petersburg. Mittwoch, den 13. Juli 


hatte, wie der „Golos“ berichtet, General-⸗Lieute⸗ 


nant Fürſt Trubezkoj das Glück, von Seiner Ma⸗ 


ijeſtät dem Kaiſer in Peterhof empfangen zu wer: 


a 


den. 


er 
— 


Sn 


Bekanntlich wurde der Fürſt in beſonderer 
Miſſion nach Perſien entſand, um dem Schah die 


Thronbeſteigung Seiner Majeſtät des Kaiſers an⸗ 


zuzeigen. Der Fürſt, welchem in Perſien die größ⸗ 


ten Ehrenbezeugungen erwieſen wurden, überbrachte 


Seiner Majeſtät dem Kaiſer ein Handſchreiben des 


Schahs von Perſien. 


An demſelben Tage hatten die Ehre, von Sei⸗ 


ner Majeſtät dem Kaiſer empfangen zu werden: 


General-Lieutenant Weſſelago und Oberſt Koſelkow, 


Kommandeur des Stawropolſchen Regiments. 


Die Aus⸗ 


1 


— Aus Moskau wird geſchrieben: 


wanderung der Juden aus Rußland nimmt in 


großartigem Maßſtabe zu; die Paſſagierzuge nach 
der deutſchen Grenze find von Juden überfüllt, 


ihre Angelegenheiten zu ordnen. 
jedoch keine Berückſichtigung gefunden. 
fügung über den Aufenthalt der Juden in Kiew 
ſoll über alle größeren Städte des Reiches aus: 


welche nach Amerika auswandern, wo, wie es heißt, 


mehrere Kolonien für ruſſiſche Juden gegründet 


werden ſollen. Die Regierung ſetzt der Auswan⸗ 


derung kein Hinderniß entgegen, ſondern erleichtert 
dieſelbe. Die infolge der letzten Verfügung aus⸗ 
gewieſenen Juden haben ſich mit dem Geſuch um 
eine kurze Friſt nach St. Petersburg gewandt, um 
Ihr Geſuch hat 


Die Ver⸗ 


gedehnt werden.“ (P. H.) 


Erſcheint 6 Mal wöchentlich. 
Redaktion und Expedition: Ringplatz 6. 


Manuſkripte werden nicht zurückgeſtellt. 


— Zum Andenken an das 25 jährige Dienſt⸗ 
jubiläum des Grafen Miljutin, iſt auf Allerhöch⸗ 
ſten Befehl in jedem der vier Gymnaſien, welche 
während dieſer Zeit gegründet worden und zwar 
im Sſimbirskiſchen, Tiflisſchen, dritten Petersbur⸗ 
ger, dritten Moskauſchen ein Stipendium auf den 
Namen des General-Adjutanten Grafen Miljutin 
errichtet worden. (P. H.) 

— St. Petersburger Journale berichten, daß 
in Regierungskreiſen ein Projekt angeregt worden 
iſt, entſprechende geſetzliche Maßregeln zu erſinnen, 
durch welche den immer häufiger vorkommenden 
unehrlichen Bankerotten vorgebeugt werden könnte. 

(Kur. W.) 

— Geheimnißvoller Diebſtahl. Auf der War⸗ 
ſchau⸗Terespoler Eiſenbahn iſt ein ziemlich geheim⸗ 
nißvoller, in jedem Falle aber höchſt geſchickter 
Diebſtahl verübt worden. — In der vergangenen 
Woche wurden vermittelſt dieſer Bahn verſchiedene 
Waaren in einem plombirten Waggon von War⸗ 
ſchau nach Brzesc abgeſendet. Der Waggon kam 
in Brzesé an, die Plomben waren unangetaſtet, 
und dennoch fehlten 8 Pud Leinwand und 5 Pud 
Galanterie⸗Waaren. 

— Gewitter. Am 7. d. M. gegen Morgen 
wüthete in der Stopnizer und Kielcer Gegend ein 
fürchterlicher Sturm. Ununterbrochener Donner 
rollte, Blitze erleuchteten die nächtliche Dunkelheit 
und ein ſtarker Regen mit Hagel fiel in Strömen. 
Ein zweites Gewitter zog von Weſten herauf. 
Dieſes Gewitter zog über die Dörfer Kameduly, 
Mikulowice, Elsbietow, Widuchow, Budy und 
weiter in dieſer Richtung hin, niedergeſchlagenes 
Getreide und ausgewühlte Kartoffeln bezeichneten 


Inſertionsgebühr: 
für die Petitzeile oder deren Raum 6 Kop., 
für Neclamen 10 Kop. 


* 


Im Auslande übernehmen Inſertionsauſträge ſämmtliche 
Annoncen⸗Bureaus. 

In Warſchau: Rajehman & Frendler, Senatorſka 22. 

Stellen 

und 


Auf vielen 
In Budy 


den Weg desſelben. 


Bäume umgebrochen. Widochno 


waren durch Einſchlagen des Blitzes Feuer ent⸗ 
* 


ſtanden. Auch in der Nähe von Kielce wüthete ein 
heftiges Gewitter mit Regen. (Kur. W.) 


— Ueber den Brand in Poniewiez erhalten 
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die „Kowienſk. Gub. Wied.“ gegenwärtig folgende BR 
amtliche Nachrichten: Niedergebrannt find 160 Häu⸗ Mb 


ſer mit verſchiedenen Gebäuden. 


Unter den abge- 


brannten Häuſern befinden ſich: das Haus des B4 
Polizeiamtes, das ſtädtiſche Hoſpital, die jüdiſche 6 
5 


Schule, die Kanzlei des 112. Ural'ſchen Regimen⸗ 
tes und das Haus des gegenſeitigen Kreditvereins. 


Die Mobilien von 374 Perſonen, welche keine eige⸗ 


nen Häuſer beſitzen, ſind mitverbrannt. Der Ge⸗ 


ſammtſchaden beträgt 488,880 Rub. 


Das Feuer We 
entſtand durch Brandſtiftung im Haufe des Schklar WE 


und iſt die Tochter deſſelben aus erſter Ehe, Gita Jak, f 
dieſes Verbrechens angeklagt, welche daſſelbe aus Mh 
dem Grunde begangen haben ſoll, weil ihr der fr 


Vater eine Unterſtützung an Geld verweigert hatte. 
(Kur. War.) 


— In Kamenez⸗Podolsk iſt, wie das dort BR 
erſcheinende Blatt berichtet, in der Nacht auf den RE 
20. Juni von unbekannten Perſonen die Wohnung E 


des örtlichen Friedensrichters angegriffen worden. 
Die Angreifer ſchlugen die Fenſter ein. 


vorbeireitende Ulanen vertrieben die Verbrecher, 


Zufällig BR 


konnten aber leider keinen derſelben verhaften. Am 


22 


cheriſchen Inhalts, in denen u. A. auch auf den 


Juni erſchienen in der Stadt Blätter verbre⸗ Ki 


Ueberfall Bezug genommen wird. Die Schuldigen Ri 
ſall Bez | 


konnten leider nicht ermittelt werden. (P. H.) 


FT —— ——————————————— —A[̈ . ä·́apsß III © 
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Briefe an eine Mutter. 
Hochgeehrte Frau! 
Einen kleinen Sturm Ihres Unwillens voraus⸗ 


ſehend, hatte ich mich in meinem letzten Briefe als 


„bekannter Materialiſt“ unterzeichnet und finde meine 


ö Ahnung in Ihrer Erwiderung vollkommen beſtätigt. 
Sie behaupten, ich vernichte allen höheren Reiz 


Rund alle Poeſie des Lebens durch die Aufſtellung 


Liebe länger beſtehen könnte. 


meiner abſcheulich materiellen Bedingungen zur 
Schließung einer glücklichen Ehe und müſſe wohl 
nie ein Verſtändniß für poetiſche Liebe beſeſſen ha⸗ 
ben. Sie mögen recht haben, obgleich ich ſelbſt 
davon nicht ganz überzeugt bin. — Bei aller 


poetiſchen Auffaſſung unſeres Daſeins werden Sie 


wohl ſchwerlich ein Pärchen finden, das in unſerer 
hungerzeugenden Zeit nur von koſtenloſer Luft und 
Wer viel ererbt hat 
und ſelbſt nichts producirt, iſt ein wenig nützliches 
Glied der Geſellſchaft und ſteht als wenig geachteter 
Conſument der Arbeit ſeiner Vorfahren da. Nur 


die ſelbſt begründete Exiſtenz behält einen dauern⸗ 


den Reiz und wird durch fortgeſetzte Arbeit erhal⸗ 
ten und gefördert. Arbeiten ſoll jeder Menſch, wer 
das aber nicht verſteht, nicht will oder nicht kann, 


begeht ein Verbrechen, wenn er ein unerfahrenes 


Weſen mit in ſein drohendes Elend verſtrickt. Wenn 
man erſt am Hungertuche nagt, da geht es mit 


der heißen Jugendliebe gar bald zu Ende und 


wenn es erſt ſoweit gekommen iſt, daß eine Mutter, 


Die ſelbſt nichts zu eſſen hat, ihr neugeborenes Kind 


naturgemäß gedeihlich ftillen ſoll, da tritt die düſtere 
Proſa mit ihrem hohläugigen Ernſte an die Stelle 
der eingebildeten Poeſie. Für ſolche Poeſie aber 


in geht mir jedes Verſtändniß ab. 


Gar oft iſt indeſſen die Armuth gar nicht ſo 
hochgradig, daß ein zartes Kind nicht vernünftig 
genährt werden könnte. Hierzu kommt noch in 
vielen Fällen der kraſſe Unverſtand und eine ſtu⸗ 
pide Gleichgültigkeit von Seiten der Mutter, — 
ganz abgeſehen von ſolchen Müttern, die ihre ille⸗ 
gitimen Sprößlinge aus Scham und Verzweiflung 
los ſein möchten, von denen Bertillon in Frank⸗ 
reich ſagt: „Man hat nicht den Muth die Kinder 
zu tödten, ſondern läßt ſie langſam Hungers ſter⸗ 
ben, und das ſchon in den erſten Wochen! — 
Statt bei Erkrankungen kleiner Kinder erfahrene 
Leute um Rath zu fragen, oder, am ſicherſten, 
ärztliche Hülfe in Anſpruch zu nehmen, begnügt 
man ſich mit den widerſinnigſten Mittelchen, Amu⸗ 
letten und anderem Hokuspokus, während die 
Quelle alles Uebels, die mangelhafte oder falſche 
Ernährung, ganz überſehen wird. Da tröſtet man 
ſich denn damit, daß das Kind am Zahnen, an 
Krämpfen und dergleichen geſtorben ſei, ohne die 
fortſchreitende Entkräftung und Erſchöpfung recht⸗ 
zeitig beachtet zu haben. 

Eine weitere Urſache der großen Sterblichkeit 
bilden die elenden, überfüllten Wohnungen der 
ärmeren Arbeiterfamilien, die in niedrige, dumpfe 
Dachſtübchen eingepfercht, in denen das Eſſen be⸗ 
reitet, die Wäſche gewaſchen, getrocknet und alles 
zum Haushalte Nöthige beſorgt wird, wo in einem 
von höchſtens 4—5 Kubikklaftern 6—8, ja noch 
mehr Menſchen zuſammen ſchlafen, während, wie 
es die Geſundheit erfordert, für jede Perſon 2 
Kubikklafter berechnet werden ſollten. — Dank der 
Einſicht und Humanität mancher Fabrikbeſitzer find 
zwar ſchon hier und da geräumige, luftige, ſoge⸗ 
nannte Familienhäuſer oder Arbeiterbaracken ent⸗ 


ſtanden, aber die überwiegende Zahl der Arbeiter 
leidet noch unter der Ungunſt verderblicher Woh⸗ 


nungen, aus denen ſpekulative Eigenthümer mit R% 
Unterdrückung des Gewiſſens ſehr hohe Revenüen 
herauszuſchlagen verſtehen, nachdem ſie ſelbſt den 4 
Werth der Grundſtücke und Häuſer zu einer ſchwin⸗ WM 


delhaften Höhe hinauf getrieben haben. — Nicht; 5 


allein bei den ärmſten Arbeitsleuten ſtoßen wir 
auf die, durch die Behauſung gegebenen Uebelſtände, B% 


wir finden ſie leider oft genug bei Perſonen und 
Familien, die ſchon beſſer ſituirt ſind und An⸗ 
ſprüche auf größere Intelligenz erheben. 
Sie ſich nur die Eintheilung der Wohnungen vie⸗ 
ler Bürger genauer an, da gewahren Sie denn gar 
bald, daß faſt ſchablonenartig das geräumigſte 
Zimmer entweder als Geſchäftslokal oder als ſoge⸗ 


nanntes Viſitenzimmer verwandt wird, während DW 


Sehen & 


die Kinder⸗ und Schlafſtube den dumpfeſten, oft fie 
von keinem Sonnenſtrahl beſchienenen Winkel ein⸗ 


nimmt. Die Kinderſtube muß, wenn in ihr geſunde 
Nachkommen heranwachſen ſollen, vor allen Räum⸗ 
lichkeiten groß, luftig und ſonnig ſein, damit die 


Kleinen ſich frei umhertummeln können, während! 


vernünftige Gäſte ſich auch in einem kleineren 
Zimmer ein paar Stunden hindurch ganz gemüth⸗ 
lich fühlen können. — Höchſt verwerflich iſt auch 
die Gewohnheit, ſämmtliche Glieder einer Familie 
in einem gemeinſamen Zimmer ſchlafen zu laſſen. 
Möge die Mutter mit den kleinſten Kindern zuſam⸗ 
men bleiben, die größeren aber ſollten einen ande⸗ 
ren Raum, der in der Nacht zu nichts Anderem 
benutzt wird, und ſei! es ſelbſt das Gaſtzimmer, 
beziehen. 
Ihr ganz ergebener 


— 5 = 


— Die „Neue Dorpt. Z.“ bringt eine Notiz, 
die ſich auf die hier kurſirenden Gerüchte, betreffend 
Unruhen, die angeblich in Dorpat befürchtet wer⸗ 
den, bezieht. 

Das Blatt ſchreibt: 

Was die hier angeblich herrſchende Furcht vor 
Brandſtiftungen durch die Eſten betrifft, ſo redu⸗ 
cirt ſich das Ganze auf das müßige Gerede einiger 
Weniger, deren leicht erregbares Gemüth aus an 
ſich bedeutungsloſen Vorgängen die Beſorgniß grö⸗ 
ßerer Ereigniſſe geſchöpft haben mag, eine Beſorg⸗ 
niß, die dann in bekannter Weiſe weitere Verbrei⸗ 
tung gefunden hat. Ihre Vorgänge reduciren ſich 
auf zwei oder drei, von kaum einem halben Hun⸗ 
dert Perſonen, ſtädtiſchen und ländiſchen Knechten 
und Müßiggängern, beſuchte Verſammlungen, in 
welchen Unterſchriften zu Eingaben an die Regie⸗ 
rung geſammelt wurden, die um die Abſchaffung 
der Kopfſteuer und anderer ſtaatlicher Steuern pe: 
titioniren. So viel wir wiſſen, ſind mehre Theil⸗ 
nehmer jener Verſammlungen in Haft genommen 
worden, befinden ſich aber zum Theil bereits wieder 
auf freiem Fuß — gewiß ein Beweis für die ges 
ringe Tragweite der erwähnten Agitation. Die volle 
Widerſinnigkeit des Geredes von bevorſtehender 
Brandſtiftung geht endlich zur Genüge auch aus 
dem Umſtande hervor, daß ein großer Theil der 
ſtädtiſchen Häuſer, zumal in den Vorſtädten, ſich 
in Händen eſtniſcher Beſitzer befindet, die wohl 
ſchwerlich von Eſten würden in Brand geſteckt 
werden. (P. H.) 

— Charkow. Der Getreidekäfer iſt, wie man 
dem „Golos“ meldet, in bedeutender Menge an 
einigen Orten aufgetreten und hat das Landſchafts⸗ 
amt angeordnet, daß obligatoriſch 2 Garnitz Käfer 
pro Deſſjatine Landes einzuſammeln ſeien. (P. H.) 

— Putiwl. (Gouv. Kursk.) Ein ſcheußliches 
Verbrechen iſt, wie dem „Trud“ geſchrieben wird, 
auf dem Gute Bolginsk verübt worden. Der Ver⸗ 
walter des Gutes hatte 119 Mädchen und Weiber, 
welche ſich geweigert hatten, gewiſſe Arbeiten zu 
verrichten, in eine Scheune ſperren laſſen, und ein 
Burſche aus noch nicht bekannten Gründen die 
Scheune angezündet. Alle die Eingeſperrten fanden 
ihren Tod in den Flammen. Der Schuldige iſt 
arretirt worden und hat ein Geſtändniß abgelegt. 

— Tſchernigow. Die Divyhtheritis iſt laut 
„Golos“-Telegramm in den an die Desna ſtoßen⸗ 
den Kreiſen ausgebrochen. Aerzte fehlen. (P. H.) 


Der „Lodzer Mläunergeſangverein“. 
Eine Skizze von ſeinem zeitigen Dirigenten 
Otto Heyer. 

(Schluß.) 

Nach der Rückkehr entwickelte ſich ſofort ein fieber⸗ 
haftes inneres Vereinsleben. Die erlebten Dresdener 
Eindrücke ließen den Mitgliedern keine Ruhe. Es 
wurde beſchloſſen, in Lodz ebenfalls, wenn auch in 
kleinerem Maßſtabe ein Sängerfeſt zu veranſtalten, 
ein Beſchluß, welcher in allen Schichten der Be⸗ 
völkerung auf den fruchtbarſten Boden fiel, und 
von den Behörden ohne Weiteres gebilligt wurde. 
Und wirklich geſchah am 8. und 9. September 
1867 die große That: Das erſte Sängerfeſt 
in Ruſſiſch-polen wurde vom L. M. G. im 
Paradieſe auf eigene Koſten arrangirt. 
Es kann unmöglich Aufgabe vorliegender Zeilen 
ſein, eine detaillirte Beſchreibung des Feſtverlaufes 
zu geben; iſt ja doch die Erinnerung an jene frohen 
Tage noch bei den Meiſten lebhaft im Gedächtniß. 
Soviel ſei erwähnt, daß auf dem Feſtplatze ein 
Podium für 400 Sänger aufgeſtellt war, welches 
in einer eigens dazu erbauten Feſthalle in welcher 
800 Sitzplätze eingerichtet war, den Sängern zum 
Kampfplatz diente. Der Erfolg war ein großartiger. 
Sämmtliche Vereine Polens betheiligten ſich; ent⸗ 
fernter liegende Städte, wie Riga u. A. ſchickten 
Deputationen. Feſtdirigent war Herr Heinrich. Das 
pecuniäre Nejultat war ebenſo bedeutend, da nach 
Abzug der ſämmtlichen ſehr erheblichen Koſten der 
Vereinskaſſe noch ein Ueberſchuß von über 100 
Rubel verblieb. Schöne Zeiten! Es war ein Feſt, 
an welchem die ganze Stadt durch Bekränzen ihrer 
Häuſer, durch Aushängen von Fahnen theilnahm; 
die auswärtigen Sänger wurden ſämmtlich in Pri⸗ 
vatquartieren untergebracht, und reiſten, voll von 
den ſchönen Eindrücken eines froh erlebten Sänger⸗ 
feltes in ihre Heimath zurück. Nach einem ſolchen 
Reſultat konnt es nicht fehlen, daß ſich bald wie⸗ 
der die Luſt regte, ein Sängerfeſt zu begehen, und 
zwar war es diesmal unſere Nachbarſtadt To⸗ 


maszow, die von den inzwiſchen zum Cartelverband 
zuſammen getretenen Vereinen zum Feſtort aus⸗ 
erſehen wurde. Das Feſt fand im Juli 1869 ſtatt 
und wurde dort der L. M. G. mit dem erſten 
Preiſe gekrönt. Dirigent Herr Heinrich. Preislied: 
Liederquadrille von Brixner. Da traf den Verein 
das Unglück, daß Herr Heinrich von Lodz nach 
Moskau überſiedelte, und ſomit der Verein ſeiner 
haltenden Kraft beraubt wurde. Proviſoriſch über⸗ 
nahm Herr Lehrer Schwarzenbrunner die muſika⸗ 
liſche Leitung bis der öſterreichiſche Militärkapell⸗ 
meiſter Herr W. Zſak die definitive Leitung mit 
ſehr gutem Erfolge in die Hand nahm, ſo daß der 
Verein im Auguſt 1872 beim 3. Geſangsfeſte in 
Zgierz mit dem Tomaszower Leſeverein zuſammen 
erſte Preiſe erhielten. Nun verließ auch Herr Zſak 
unſere Stadt und die muſikaliſche Leitung wurde 
Herrn Kaufmann M. Jüttner übertragen. 

Während der ganzen letzten Jahre, ſchon von 
1869 an, war die Anzahl der Mitglieder fort⸗ 
während im Abnehmen begriffen. Um dem ſtarken 
Rückgang einen Damm entgegenzuſetzen, wurde ein 
4. Sängerfeſt geplant, welches am 14. bis 16. 
Auguſt 1876 unter Leitung des Herrn Orzechowfki 
und Stiller aus Poſen in Scene ging. Indeſſen, ſo 
groß der Erfolg des Sängerfeſtes im Jahre 1867 
war, ſo ſchwach und entmuthigend war der Erfolg 
dieſes Feſtes. Der alte Spruch wurde zur Wahrheit: 

Wirſt Du wo gut aufgenommen 
Darſſt Du ja nicht wiederkommen. 

Das Publikum betheiligte ſich nur ſehr ſchwach, 
ſo daß das unglückliche Feſt mit dem erheblichen 
Defizit von 400 Rubeln ſchloß, welche von den 
Vereinen: L. M. G., Kette und Eintracht gedeckt 
wurden. 

Inzwiſchen machten die wenigen noch ſanges⸗ 
freudigen Mitglieder Sängerfahrten nach Thorn 
(1871) nach Gneſen (1874) und Poſen (1877), 
indeſſen das Intereſſe läßt unter der inzwiſchen 
eingetretenen Leitung des Herrn Graſſe immer 
mehr nach, und ſo fand Schreiber dieſer Zeilen, 
als er im Jahre 1879 im Herbſt den Verein 
übernahm, nur noch einzelne ſangesluſtige Herren, 
8 an der Zahl, welche indeſſen mit regem Eifer 
und voll ausdauerndem Intereſſe unter ihrem Lei⸗ 
ter den Verein neu entſtehen ließen, ſo daß ſich 
derſelbe momentan einer Anzahl von 170 Mit⸗ 
gliedern, darunter 40 aktiven Sängern rühmen 
kann. Sollten dieſe Zeilen dazu beitragen, auch in 
weiteren Kreiſen dem Verein Anhänger zu ver⸗ 
ſchaffen, ſo wäre des Verfaſſers ſchönſter Zweck 


erreicht. 
Uerſchiedenes, 
— Der „P. Z.“ wird vom 12. d. Folgendes 
geſchrieben: Eine ſchreckliche Mordthat iſt vor⸗ 


geſtern früh in dem unweit unſerer Stadt gelege⸗ 
nen Dorfe Minikowo verübt worden. Die als ge⸗ 
fährliche Raufbolde gefürchteten Arbeiterſöhne Jo⸗ 
ſeph, Michael und Valentin Rybaczik aus Mini⸗ 
kowo, 28 reſp. 24 und 22 Jahre alt, fingen in 
der Schänke ihres Heimathsortes mit dem Arbeiter 
Michael Grabiak von ebendaher ohne beſondere 
Veranlaſſung Streit an, welcher zur Folge hatte, 
daß Grabiak von den Streitſüchtigen einige Fauſt⸗ 
ſchläge erhielt. Grabiak fand aber in ſeinem er⸗ 
wachſenen Sohne und in den Arbeitern Rutkowſfki 
und Stachowiak Hilfe. Als die raufſüchtigen Brü⸗ 
der ſahen, daß ſie unterliegen müßten, wenn ſie 
die Schlägerei fortſetzen würden, boten ſie ihre 
Hand zur Verſöhnung. Gegen 2 Uhr des Morgens 
verließen die ſieben angeführten Perſonen, zwiſchen 
welchen allem Anſchein nach ein vollſtändiger Aus⸗ 
gleich ſtattgefunden hatte, das Wirthshaus, um 
ſich feldeinwärts nach ihren Wohnungen zu begeben. 
An der Wohnung der Rybaczyk's angekommen, 
holte Joſeph R. aus derſelben eine Flinte und er⸗ 
bot ſich dann mit ſeinen Brüdern, den Gefährten 
bis an deren Wohnung das Geleit zu geben. An 
einer kleinen Schonung angelangt, feuerte Joſeph 
Rybaczyk unvermuthet einen Schuß auf Michael 
Grabiak (den Vater) ab, wodurch letzterer, in das 
Herz getroffen, ſofort zu Boden geſtreckt wurde und 
ſeinen Geiſt aufgab. Ein zweiter Schuß traf den 
Rutkowſki in die Bruſt; dieſer iſt an der erhaltenen 
Verletzung heute Vormittag geſtorben. Stachowiak 
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erhielt ebenſo unvermuthet einen bedeutenden Meſſer⸗ 


ſtich in den Rücken. Die Rybaczyk's ergriffen nach 
dieſer ſcheußlichen That ſofort die Flucht. Während 
nun Stachowiak von dem Schreckensorte fortgeeilt 
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war, und der junge Grabiak zwiſchen der Leiche 
ſeines Vaters und dem am Boden liegenden ſchwer⸗ 
verwundeten Rutkowſki kniete, kam der Meuchel⸗ 
mörder Joſeph Rybaczyk noch einmal zurück und 
feuerte in wahrhaft beſtialiſcher Weiſe einen dritten 
Schuß auf den Sohn des Ermordeten ab. Zum 
Glück ſtreifte dieſer Schaß nur den Arm des jun⸗ 
gen Grabiak, während der größte Theil der Ladung — 
es waren alle Schrotſchüſſe geweſen — in den am 
Boden liegenden Leichnam drang. Zwei der Mör⸗ 
der ſind bereits verhaftet worden. 

— Der Eiſenbahnmörder Arthur Lefroy 
Mapleton iſt endlich — ſo wird der „Köln. Ztg.“ 
aus London geſchrieben — eingefangen und das 
Geheimniß, wie er ſich ſo lange hat verborgen 
halten können, iſt dadurch aufgeklärt, daß er ſeinen 
Zufluchtsort im Oſtende Londons auch nicht einen 
Augenblick verlaſſen hat. Hätte er mehr Geld be⸗ 
ſeſſen, ſo wäre er höchſt wahrſcheinlich noch man⸗ 
chen Tag unentdeckt geblieben, ja, vielleicht wäre 
Gras über den Mord gewachſen, denn ſchon jetzt 
fing die Neugierde des Publikums ſowohl, als die 
Wachſamkeit der Polizei, an zu ermatten. Doch 
erzählen wir den Hergang. Geſtern Abend gegen 
8 Uhr wurde die Polizei auf ihn aufmerkſam ge⸗ 
macht, aber nicht als auf den Mörder Golds, ſon⸗ 
dern als auf einen verdächtigen Menſchen, der viel⸗ 
leicht die Abſicht hätte, ſeine Wirthin zu beſchwin⸗ 
deln. Natürlich erkannten ihn die Poliziſten ſofort 
beim Eintritt in ſein Zimmer. Es entſpann ſich 
darauf folgendes Geſpräch. Lefroy: „Ich habe Sie 
erwartet.“ Sie: „Jawohl, wir ſind Poliziſten.“ 
Er: „Ich dachte mirs.“ Der eine der Poliziſten 
ſetzte ihn dann von dem gegen ihn vorliegenden 
Verdacht in Kenntniß, worauf er fragte: „Ich bin 
doch nicht genöthigt, eine Antwort zu geben?“ und 
hinzufügte: „Ich bin nicht ſchuldig.“ Er benahm 
ſich ruhig und gefaßt, ließ ſich unterſuchen, wobei 
es ſich herausſtellte, daß er keinen Penny Geld 
mehr beſaß. Die Uhr des Ermordeten, die ihm am 
Tage der That am Stiefel heraushing, war ver⸗ 
ſchwunden. In ſeiner Kommode, die man aufbrechen 
mußte, weil ſich kein Schlüſſel fand, lag eine 
Maſſe von Perrückenhaar. Lefroy hatte ſich ſeinen 
leichten Schnurr⸗ und Backenbart abraſirt und ſah 
bleich und hager aus, wie einer, der lange gehun⸗ 
gert. In der That war dies ſein Loos geweſen. 


Am 1. Juli hatte er feine jetzige Wohnung bezo⸗ 


gen; ſie liegt im Oſtende Londons (32 Smith⸗ 
Street, Stepney). Bei ſeiner Wirthin, Frau Bickers, 
kündigte er ſich als einen Gravirer an, der joeben, 
von Liverpool gekommen und vorläufig auf ſein 
Gepäck warte. Er nahm ſich ein Zimmer von 6 Sh. 
die Woche, zahlte 3 ½ Sh. darauf ſofort ab und 
den Reſt von 2½ Sh. am darauffolgenden Sonn⸗ 
tag. Seit dieſer Zeit hat er das Haus, ausgenom⸗ 
men eine Stunde unmittelbar nach ſeiner Ankunft, 
nicht mehr verlaſſen. Hätte er, wie gejagt, mehr 
Geld beſeſſen, um ſich ſein Eſſen in ſein Zimmer 
kommen zu laſſen, ſo wäre er zur Stunde noch 
unbehelligt. So aber fiel er der Wirthin auf durch 
feine Mahlzeiten, die ausſchließlich aus Brot und 
Käſe beſtanden; durch ſeine ſcheuen Blicke, wenn er 
im Speiſezimmer ſein Frühſtück einnahm, und durch 
die Vorſicht, mit der er ſelbſt dort die Vorhänge 
herunterzog. Als die Wirthin ihn aber darauf im 
Beſitze eines Rockes ſah, der einem anderen Haus⸗ 
bewohner angehörte, als er ſie dann mit einem 
Telegramm ausſchicken wollte, ſtatt ſelbſt zu gehen, 
vermuthete ſie in ihm einen Schwindler, der ſie in 
ihrer Abweſenheit beſtehlen wolle, und meldete ihn 
der Polizei an. Lefroy war im Anfang gefaßt, 
ſpäter aber ſehr niedergeſchlagen und wünſchte vor 
allem, dem Anblicke der Menſchen zu entgehen. 
Heute Morgen indeß erlangte er ſeine alte Kalt⸗ 
blütigkeit wieder und rauchte auf der Eiſenbahn⸗ 
ſtation ſelbſt mehrere Cigaretten, die man ihm ge⸗ 
geben. Er wurde nach Eaſt Grinſtead in Suſſex 
gebracht, um dort verhört zu werden. Seine Wun⸗ 
den ſind geheilt und haben kaum Spuren von 
Narben hinterlaſſen. 

— Kurz vor Schluß der Saiſon ereignete 
ſich in Wien im Hofoperntheater ein „kleiner“ 
Unglücksfall. Das Orcheſter ſpielte etwas Anderes, 
als die Künſtler droben auf der Bühne erwarteten. 
Allgemeines Erſtaunen! Die Künſtler blieben ver⸗ 
dutzt ſtehen und ſchauten auf den Dirigenten, 
dieſer wieder wußte nicht, was der fragende Blick 
da droben zu bedeuten habe und dirigirte mit 
vollem Eifer darauf los, — das Publikum aber, 
dem dieſer „Zwiſchenfall“ nicht entgangen war, 
lachte. Endlich — nach einigen Minuten — trat 
eine Pauſe ein; da ſchwieg Alles, die Künſtler⸗ 
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ſchaar auf der Bühne und jene im Orcheſter. Was 
war geſchehen? Eine Kleinigkeit! Auf den Pulten 
der Orcheſtermitglieder befanden ſich andere Noten⸗ 
blätter, als zur Vorſtellung gehörten. Schuld daran 
war der Inſpizient Herr Geißler, zu deſſen Pflicht 
es unter Anderem gehört, auch über die Noten⸗ 
vertheilung zu wachen. Ob dieſer Pflichtverletzung 
nun wurde Herr Geißler einige Tage nach dieſem 
unliebſamen Vorfall — penſionirt. Die Strafe 
mag hart erſcheinen, zumal für einen Angeſtellten, 
der ſonſt ſtets ſeine Pflicht gethan, aber Strenge 
thut Noth bei einem Kunſtinſtitute, deſſen „viel⸗ 
köpfiger Körper“ ſich nicht immer gerne einem 
Sinne unterwirft und wo die kleinſte Unachtſam⸗ 
keit eines Einzelnen die ſchönſte Vorſtellung, bei 
welcher alle anderen Mitwirkenden vielleicht gerade 
ihr Beſtes können eingeſetzt haben, ſtören kann. — 
Vorläufig iſt für Herrn Geißler noch kein Erſatz 
gefunden, doch haben ſich ſchon Viele, wie das ja 
begreiflich iſt, um die vakante Stelle be⸗ 
worben, deren Beſetzung jedoch der General-Inten⸗ 
dant dem Direktor Jahn überläßt, der in den 
erſten Tagen des nächſten Monats ſeine Thätigkeit 
an der Hofbühne wieder aufnehmen wird. 


Ueneſte Uachrichten. 


Wien. Der „Preſſe“ zufolge würde die Zu⸗ 
ſammenkunft des Kaiſers Wilhelm mit dem Kaiſer 
Franz Joſef am 6. oder 7. Auguſt in Iſchl oder 
Salzburg ſtattfinden. Die Wahl des Ortes ſei 
dem Kaiſer Wilhelm anheimgeſtellt worden. 

Petersburg. Der deutſche Botſchafter, Gene⸗ 
rallieutenant v. Schweinitz, iſt am 15. d. ins 
Ausland abgereiſt. 


Hanover. Die allgemeine land: und forſt⸗ 
wirthſchaftliche Ausſtellung wurde am 16. d. durch 
den Oberpräſidenten der Provinz, von Leipziger 
in Gegenwart der Staats- und Kommunalbehörden 
eröffnet. Die Ausſtellung iſt auch vom Auslande, 
beſonders von Oeſterreich und England reich 
beſchickt. 


Prag. Das Landesgericht hat wegen des 
Straßenkrawalls am 30. Juni c. 6 Perſonen zu 
Arreſtſtrafen in der Dauer von 10 Tagen bis 3 
Wochen verurtheilt. 


Wien. Die „Wiener Abendpoſt“ ſagt: Der 
deutſche Kaiſer, der erlauchte Freund und Bundes⸗ 
genoſſe unſeres Monarchen, weilt wieder auf öſter⸗ 
reichiſchem Boden. Dem erlauchten Gaſte wurde 
wie immer ein ebenſo ehrerbietiger wie freudiger 
Empfang zu Theil, an welchem die ganze Bevölke⸗ 
rung der Monarchie herzlichen Antheil nimmt. 


Rom. Der Kardinal⸗Staatsſekretär Jacobini 
hat an die Nuntien eine Note über die bei der 
Ueberführung der Leiche des Papſtes Pius IX. 
ſtattgehabten Störungen der öffentlichen Ordnung 
gerichtet. 

Washington. Nach dem vom landwirthſchaſt⸗ 
lichen Departement am 1. d. M. erſtatteten Be⸗ 
richt hat ſich der Zuſtand der Baumwollernte ſeit 
dem am 1. Juni c. erſtatteten Bericht gebeſſert; 
im mittleren Durchſchnitt wird der Zuſtand der 
Baumwollernte am 1. Juli d. J. gegenüber dem 
Zuſtand der Baumwollernte am 1. Juli v. J. 
auf 95 gegen 100 angeſchlagen. Die Baumwolle 
iſt im Allgemeinen klein und dem Vorjahre gegen⸗ 
über 10 Tage im Rückſtand. — Der Zuſtand der 
Weizenernte iſt erheblich beſſer als am 1. Juni c. 
und beträgt im mittleren Durchſchnitt 83 für das 
ganze Land. Verglichen mit der Weizenernte von 
1880 ergiebt ſich indeß eine Verringerung des mit 
Weizen angebauten Flächenraums. Die Maisaus⸗ 
ſaat überſteigt an Flächenraum diejenige von 1880 
um nahezu 2 pCt., der mittlere Durchſchnitt des 
Zuſtandes der Maisernte ſtellt ſich auf 90 gegen 100. 

Agram. Die amtlichen Blätter von Wien, 


Peſt und Agram werden am Sonntag die auf die 
Aufhebung der Militärgrenze bezüglichen, vom 


Kaiſer vollzogenen Schriftſtücke: ein Manifeſt an 


die Grenzer, Reſkripte an die Landeskommandi⸗ 
renden, GF M v. Philippovich und FMe Graf 
Pajacſevich, ſowie die bezüglichen Durchführungs⸗ 
Verordnungen veröffentlichen. 
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Telegramme. 


Paris. 17. Juli. Eingegangenen Nachrichten 
zufolge iſt die Stadt Sfax geſtern früh von den 
franzöſiſchen Truppen genommen und von denſelben 
ſtark beſetzt worden. 


Paris, 17. Juli. Ueber die Einnahme von 
Sfax iſt dem Marineminiſterium die nachſtehende, 
nähere Mittheilungen enthaltende Depeſche zuge⸗ 
gangen: Sfax, den 16. Juli. Das am Donnerſtag 
vor Sfax angekommene Geſchwader bombardirte 
am Freitag die Stadt, traf die zu dem Angriff 
erforderlichen Dispoſitionen und hat heute — Sonn⸗ 
abends — früh die Stadt von der Front aus 
angegriffen und eingenommen. Der Widerſtand war 
ernſt, die Schwierigkeiten, ſich dem Lande zu nä⸗ 
hern, waren des Schlammes wegen groß. Die 
Marinemannſchaften zeichneten ſich durch Energie 
und Eifer aus. Wir zählen bis jetzt 8 Todte, 
darunter 6 Mann von der Marine, und gegen 
40 Verwundete. Unſere Poſition iſt geſichert. Die 
Landungs-Kompagnien des Geſchwaders kehren 
morgen an Bord zurück. 

Paris, 17. Juli. Dem Prinzen Don Carlos 
wurde heute wegen ſeiner gegen die franzöſiſche 
Regierung gerichteten Umtriebe ein Ausweiſungs⸗ 
befehl zugeſtellt. — Meldungen aus Oran wollen 
von Streitigkeiten wiſſen, die unter den um Bou 
Amema verſammelten Kontingenten ausgebrochen 
wären und Bou Amema nöthigen würden, zur 
Rettung ſeines Lebens die Flucht zu ergreifen. 

Algier, 17. Juli. Eine Abtheilung franzöſi⸗ 
ſcher Truppen aus Tiaret erreichte die Nachhut der 
auſſtändiſchen Stämme bei Rezina; die Inſurgenten 
verloren bei dieſem Zuſammenſtoß 30 Todte. — 
Bou Amema ſcheint ſich wieder nach Nordoſten 
wenden zu wollen. 


Sofia, 17. Juli. Die geſtern Abend zu Ehren 
der Rückkehr des Fürſten veranſtaltete Illumination 
der Stadt war eine ſehr glänzende. Der Fürſt, 
welcher zu Fuß die Stadt durchwanderte, wurde 
überall von der in dichten Schaaren die Straßen 
durchwogenden Bevölkerung enthuſiaſtiſch begrüßt. 
Heute fand in der Kathedrale unter Theilnahme 
des Fürſten ein feierliches Tedeum ſtatt; nach Be⸗ 
endigung desſelben verlas der Metropolitan Meli⸗ 
tin das Manifeſt des Fürſten auf dem Vorhofe 
der Kirche. 

Belgrad, 17. Juli. Ein Erlaß des Fürſten 
ſanktionirt die von der Skuptſchina zum Ankauf 
von 100,000 Stück Gewehren bewilligte Anleihe 
von 6 Millionen Dinars; die Tilgung der Anleihe 
ſammt Zinſen ſoll durch eine außerordentliche 
Steuer erfolgen. 

Waſhington, 17. Juli. Das Befinden des 
Präſidenten Garfield iſt ein ſo günſtiges, daß die 
meiſten Mitglieder des Kabinets Waſhington ver⸗ 
laſſen konnten uns erſt morgen dahin zurückkehren. 
Während der ganzen vergangenen Nacht hat der 
Präſident ruhig geſchlafen. 


New⸗York, 17. Juli. Ein heftiger Orkan 
hat geſtern Nachmittag faſt die ganze Stadt Neu⸗ 
Ulm in Minneſota zerſtört und auch ſonſt großen 
Schaden angerichtet, insbeſondere viele Häuſer 
niedergeworfen. Die Zahl der getödteten oder ver⸗ 
letzten Perſonen ſoll eine ſehr große ſein. Detail⸗ 
lirte Nachrichten fehlen, weil die Telegraphen⸗Ver⸗ 
bindung unterbrochen iſt. Die vom Orkan heim⸗ 
geſuchte Gegend iſt meiſt von Deutſchen bewohnt. 
— Der Gouverneur von Sonora iſt von India⸗ 
nern getödtet worden, außer ihm wurden noch 30 
Mann von den Indianern niedergemacht. 


8 Meiſterhausſtr. 1340, 2. Etage. 
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Coursberichte. 


Warſchau, den 18. Juli 1881. 
(Briefcourſe.) 

Berlin :: n 

London; 9 61 

Pitris . 38. 80 

Wenn 82 60. 


Infernte, 
Die geehrten Abonnenten 
unſeres Blattes werden höflichſt 
erſucht, den Austrügern 

ohne Quittung der Redaktion 
keine Gelder einzuhändigen. 
Ein Jagdhund, 

weiß und gelb gefleckt, iſt den 15. d. abhanden ge⸗ 
kommen; der ehrliche Finder wird erſucht, denſelben 


in der Bierbrauerei des Herrn Frd. Nietz hier, 
gegen angemeſſene Belohnung abzugeben. 3—1 


Wir wohnen jetzt Petroko- 
werſtraße 727, im Haufe des 
Herrn Ebhardt. 

Rohen & Comp. 
J. A. Rohen. 


Herren 


finden freundlich möblirte Wohnung, auf Wunſch 
auch Beköſtigung, zu möglichſt billigen Preiſen. 


Alauerkauf. 


ie noch vorräthigen Waaren als: 


r * 7 * „ u 
Cravatten 

und verſchiedene Galauterie⸗Sachen habe ich 
nach meiner Wohnung, im Hauſe des Herrn Rosen 
(vormals Mieinski), 1. Stock, übertragen und ver⸗ 
kaufe dieſe 25% unter dem Koſtenpreiſe. 3—2 


E. Stummann. 


Ein Blanko⸗Wechſel SH 
auf einem Stempelſchema, das bis 200 Rb. giltig 
iſt, unterſchrieben von K. Paſchke, iſt wahrſchein⸗ 
lich bei dem in Baluty bei mir im vergangenen 
Monat verübten Diebſtahl vermittelſt Einbruchs 
geſtohlen worden. Ich erkläre denſelben für un⸗ 
gültig und warne vor Ankauf. 3—2 
S. Kalowski. 


2 


er an. 2 5 
Lokal- Veränderung. 
Unſer Geſchäftslokal befindet ſich 
jetzt . 
Petrikauerſtr. Nr. 257, 
Haus J. Piotrkowski. 
Kohn & Mahler, 
Nähmaſchinen-Lager 

nebſt Reparatur-Werkftatt. 


Dr. Wistocki 


przeprowadzil sie do domu Braei FISCHER 
Nr. 786 rög Petrokowskiej i Zielonej (naprze- 
eiw skladu Orlowa) i przyjmuje chorych od 8 
— 9 rano i 2 — 3 popoludniu y chorobach 
dzieci (biednych bezplatnie) od 4—5 popolu- 
dniu w chorobach kobiet. 12—8 


GUSTAV RYSZAK 


(vormals EN. Klauss) 


hat feine bisher im Haufe des Herrn Rosenthal befindliche 


RESTAURATIION 


nach dem Hauſe des Herrn Kestenberg, Petrokower Straße 257, verlegt. 
Durch prompte und reelle Bedienung werde ich ſtets bemüht ſein, allen Anforderungen 855 
7 


BEN 


2° 


OR 
N 


N 
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der geehrten Gäſte zu entſprechen, und das Vertrauen, welches mir im bisherigen Lokale zu 
Theil wurde, auch in dem neuen Etabliſſement zu erhalten. 


Crustaw Ryszak 


(dawnie) R. Klauss) 


Sr 


przeniöst swoja 


Restauracje 


z domu Wgo Rosenthala, do domu Wgo Kestenberga, przy ulicy Petrokowskiej 
257, i poleca sie taskawym wzgledom Szanownej Publieznosci. 


Sklad Obie 
ITOWAROW GALANTERYINYCH 


-’apierowyeh 


ADOLFA BUTSCHKAT 


przeniesiony zostl do Hotelu Polskie go 
283. Ulica Petrokowska 283. 


Pierwszy Sklep obok Ratusza. 


IC jetzt ab empfange ich Patienten im 
Hauſe J. Rosen, früher Micinski, Petrokower 
Straße Nr. 254, 2. Etage. 


II. IX. Mehl. 
practischer Zahn-Arzt. 


Hiermit zeige ergebenſt an, daß ich mein 


7 15 * 8 18 cf ... 
Weißwaaren⸗Geſchäft 

nach 15 Jiegelſtraße Nr. 271, Haus Eisenberg (vorm. Hollefreund & Meyerhof) iR 

habe und bitte das mir bisher geschenkte Vertrauen auch hierher übertragen zu wollen. —2 


W KEKcssel˖. 


Hierdurch mache die ergebene Anzeige, daß ich 
meinen bisherigen Zuſchneider entlaſſen und einen 
andern tüchtigen Zuſchneider angenommen, und 
im Stande bin, meine geehrten Kunden in jeder 
Hinſicht zufrieden zu ſtellen. Für ſofortige und 
ſorgfältige Ausführung der mir gütigſt ertheilten 
Aufträge garantire. 

Herren⸗Schlafröcke ſind ſtets auf Lager. 

3—3 8. 8 


Zur Anfertigung von 


Druckformen aller Arten, 


wie Stempel aus Meſſing und Holz, Mo⸗ 
nogramme, Holzſchnitte und Buchſtaben 
für Affichen, ſowie Schablonen aus Blech 
nebſt den dazu gehörigen Farben empfehle ich mich 
beſtens den Herren Intereſſenten. 

Auch iſt bei mir eine vollſtändige Ein⸗ 
richtung zur Anfertigung von Kautſchuck⸗ 
ſtempel nebſt Vulkaniſir⸗Apparat, ganz 
neu, billig zu verkaufen. 


C. . Lattke, 
Formſtecher, 
Rokiziner Str. 1259. 


Ein praktiſcher, mit den besten Empfehlungen 
3—1 


verſehener 
Landwirth 


ſucht Beſchäftigung als ſolcher oder aber als 
Aufſeher, Expedient ꝛc. und werden gefl. Adreſſen 


unter II. H. 108 an die Exped. d. Bl. erbeten. | 6—4 


Ein blühendes 


Material⸗Geſchäft 


ſoll krankheitshalber verkauft werden. 
Näheres beim Vergolder Köhler, Zachodnia⸗ 
ſtraße 36, Haus Milker. 3—1 


TuS, Einem geehrten 9 Publikum der Stadt 
Lodz und Umgegend beehre mich 9 


mit anzuzeigen, daß ich mein 


Uhrmacher⸗ Heſchäft 


nach dem Hauſe 0 Herrn Laski, Ecke Ring⸗ 
platz und Konſtantiner Straße Nr. 5, 


verlegt habe. 
Julius Müller. 


Vor züglichſten 


echten Cognac zur Cur, 

in ganzen, halben, viertel und achtel Flaſchen, 

empfiehlt die 

Wein- u. Spirituoſeu-Handlung 
J. HERMES, 


Leere Kiſten 
verkaufen billig 5 3—2 
Gebrüder Fischer, 


Ede Beteitauer und Bra Str. 786. 


WYPRZEDAZ. 


Pozostale towary, 
* * 
bielizna me ie 
i rozmaite galanteryjne rzeezy, przenioslem 
do mego mieszkania na l-em pietrze w domu 
p. Rosen dawniej Micinskiego, gdzie takowe 
sprzedawad bede po cenach 25% nizej kosztu. 


E. Stummann. 


6—6 


jako to: 


Ein Aufenthaltsſchein Machtkarte) 
des August Rumenia iſt verloren worden. Der 
Finder wird erſucht, dieſelbe im Magiſtratsbureau 
der Stadt Lodz abzugeben. 3—1 


Täglich 
im Locale des Herru Kittlaus 


Concert und Geſangs-Uurträge 


der Kapelle Preißig aus Böhmen, 
beſtehend aus 6 Damen und einem Herrn. 


Anfang 4 Uhr Nachmittags. 


Schweidnitzer Keller. 


Heute und folgende Abende 
Concert und Geſangs-Uorträge 


von der berühmten Damen⸗Capelle 


Geſchwiſter BACH 
unter Leitung des Herrn Bach. 
Um geneigten Beſuch bittet 


Vogel. 
Circus Salamonski. 


Dienſtag, den 19. Juli 1881. 
Zum 2. Male: 


Nibelungen 


oder der gehörute Siegfried. 
Großartiges Ausſtattungsſtück in 3 Abtheilungen 
und 3 lebenden Bildern. 
Arrangirt vom Direktor Salamonski. 
von 100 Perſonen. 


Hochachtungsvoll 
A. Salamonski. 


Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


Ausgeführt 


der 
licher 
Das 
kow, 
rolin 
dieſel 

von 
; 


1 
licher 
und 
daſch 
einer 
Perſ 
lozko 
A. 
worec 
ral⸗ 
und 
über: 
jers, 
welch 


wahr 
8 


Agen 
Ehre 
jerin 


Kaiſe 
Ober 
von 
regt 
nen 
frein 
dem 
cheili 
auch 
zur $ 


mer 
Mon 
der ! 
bat 
für 
oder 
eines 
Trotz 
hat 
abzui 
zwei 
Stät 
Flan 
ſind 
luſte 
150 
Hiere 
ſtellu 
Feue⸗ 
als! 
aus 
Größ 
wend 
freiw 


berich 


Wr 


